Pressemitteilung - Linke Liste Wiesbaden
Wiesbaden, den 15. Mai 2003

Zum Ergebnis der Oberbürgermeister-Wahl in Wiesbaden am 11. Mai 2003

Zu den Ergebnissen der Oberbürgermeisterwahl in Wiesbaden erklärt die Linke Liste Wiesbaden:

1.
Die Tatsache, dass gerade 33,7% (in einigen Stadtteilen kaum über 25%)  der Wahlberechtigten ihr Wahlrecht nutzten, zeigt, dass die Verdrossenheit mit den herkömmlichen politischen Strukturen und Politikangeboten in der Landeshauptstadt dramatisch angestiegen ist. 

2.
Gleichzeitig wird die Auffassung der Linken Liste (und anderer politischer Kräfte) bestätigt, dass es auch für die politische Legitimation des Gewählten besser gewesen wäre, wenn die OB-Wahl zusammen mit den Landtagswahlen durchgeführt worden wäre - ganz davon abgesehen, dass 250.000 Euro hätten gespart werden können.

3.
Der Erfolg, den der parteilose Kandidat Gerhard Schulz mit über 11 Prozent der abgegebenen Stimmen erzielte, verdeutlicht, dass ein solches Engagement Zustimmung findet, bei dem die Belange der Bürgerinnen und Bürger im Vordergrund stehen, in diesem Fall vor allem die Belange der Jugendlichen und der an Kultur Interessierten. Die Linke Liste geht davon aus, dass auch durch die Antworten von Gerhard Schulz auf ihre 14 Fragen zur OB-Wahl das grundlegend andere Politikverständnis von Herrn Schulz einer breiteren Öffentlichkeit vermittelt werden konnte.

4.
Die Linke Liste wird ihre Arbeit inner- und außerhalb des Stadtparlamentes weiterhin an folgenden Maßstäben ausrichten: Herbeiführung von kommunalpolitischen Entscheidungen, die die Lebensverhältnisse breiter Kreise der Wiesbadener Bevölkerung verbessern, ernstnehmende Einbeziehung der Vorschläge der Bürgerinnen und Bürger in Entscheidungsfindung; Abkehr von einem Politikstil, bei dem persönliche, Parteiinteressen und Wirtschaftsinteressen über die der Bewohner unserer Stadt gestellt werden. Die Linke Liste hofft, dadurch einen Beitrag zu leisten gegen die wachsende Tendenz, sich abzuwenden von der Einflussnahme auf politische Entscheidungen. In diesem Sinne haben sich unseres Erachtens auch die Beteiligten am “Projekt Schulz” engagiert und wir hoffen, dass diese Art von Engagement in Wiesbaden Schule macht.

